




Bey
der hohen Vermahlung

des Hochgebornen Grafen und Herrn,

Herrn

Georg,
des H. Romiſchen Reichs Grafen

von Schlitz genannt Göttz,
Herrn zu Schlitz, Weafurth und Rechberg,

ErbMarſchalln des Hochſtiſts Fulda, c.

mit untder Hochgebornen Grafin,

Grafin
Chriſtine Henricttt

a

des H. R. R. Gtafin
zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort, Wernigeroda

und Hohnſtein,Herrin zu Epſtein, Muntzenberg, Breuberg, Aigmont,

dLohra und Klettenberg, 2c. 5

welche den 10. December 17 5 4.
auf dem Hochgrafl. Schloſſe zu Wernigerode

voll;zogen wurde,

wolten
ihren unkerthanigſten Gluckwunſch abſtatten

innen Benanntte.



Du ſetzeſt Jhn,/den groſſen Mittler/ zum Se—
gen ewiglich.

V —àÔ59 a

ĩ.Segen ſtront vom Creutze her,

An welchemn der Erloſer kamnpfte,J
Und unter einem Leidensmeer

Die Gluth gerechtersgtache dampfte;

Die ungeheure Schuld der Welt,

Das von dem erſten Sunder ſammet,/
Der Zorn, der uber allen flammet,

Die unertraglich  frhrbere Laſt,
Hat unſer Burge aufgefaſ.

SGein Opfer drang ins Heiligthum,
Es riß und brach durch alle Damme,

Daß nun ein Gnadenmeer mit RuhmDen gantzen Erdereis uberſchwemme:

Die Gnade und die Wahrheit wallt,.
Das Wort von der Verſohnung ſchallt.

Der Machtige ruft allen Enden
Dexr. Welt, zu Jhme ſich zu wenden:

Es weckt der Lebensſtrome Lauu

Zum Kommen alle Volcker auf.
Die



DWie Quelle beut ſich ſelber an,
Mit tauſendfachen Segensguſſen;

Sie wil ſich uber Jedermann
Umſonſt ſo mildiglich ergieſſen.

O! ſtunden ihrem freyen Lauff
Nur Thore, Thur und Hertzen auf!

Sie wurde Land und Leut mit Segen,
Ja! alle Welt mit Heil belegen;

So aber bringt der großſte Theil
Sich ſelber um ſein ewig Heil.

Wer aber mit gebeugtem Sinn
Sich nur zum Creutze Chriſti ſchmieget,

Erhalt den ſeligſten Gewinn,
Ein Gut, darinnen alles lieget:

Des Vaters unermeſſne Huld,
Vergebung aller Sundenſchuld:;

Hier wird Gerechtigkeit erlanget,
Die auch vorm Thron des Richters pranget.

u

Wie prachtig iſt dis Ehrenkleid:
Jehova iſt Gerechtigkeit!

65Cn dieſem Schmugke ſteht die Braut

Dem groſſen König an der Seiten,
Der ewig iuch mit ihr vertraut,

Auf iauter Heil und Geligkeiten:
Sein Geiſt legt ihr dis Zeugnif bey,
Daß ſie des Braut' gams eigen ſey.

Der Strom des Friedes und der Freuden
Dringt, ohngeacht ſo mancher Leiden,

Jhr dennoch in die Stele ein;Das Creutz muß ihr zum Segen ſeyn.

och endlich ruckt der Tag herbey,

Da ſie die volle Ernte: ſichet;
Denn iſt ſie guns ur en freyWeilt Edinetn mnd Ceuften bon ihr flichet.

Ein Freudencrantz vecront ihr Haupt,
Sie ſchaut viel mehr, als ſie geglaubt:

Den Brautigain! die ewge Sonne,
Jn vollem Glantz, in ſuſſer Wonne.

Sie ſchwimmt'im Wonnund Freudenmeer,
Das kommt vom Creutze: Chriſti her.

B Er
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W W WSrlauchtes Paar, wir weihen Dir,
An Deinem frohen Hochzeitfeſte,

Das Wort von dieſem Liebspanier,

Vom Creutze Chriſti, als das Beſte.
Nur dieſes knupft ein feſtes Band
Und eronet Deinen Eheſtand.

Du biſt entfernt von denen Groſſen,
Die ſich am Creutze Chriſti ſtoſſen:

Wie wird ſein Wort, Werck, Maieſtat,
Von ihnen laſterlich geſchmaht!

wmWEoch Trotz der Feinde Spott und Hohn!
Sie muſſens einmal ſelbſt bezeugen:

Der HERR ſey Richter auf dem Thron,
Und ſo die ſtarren Knie beugen

J

Vor dieſem Richter aller Welt,

Du aber, Hochgebornes Paar!
Biſt eines Beſſern uberzeuget:

Du ſtimmſt mit der erloſten Schaar,
Die ſich vorm Thron des Lammes beuget,

Mit Hern und Mund der Wahrheit bey:
Daß Er Dein GoOtt und Miitler ſey.

Du wilſt auch heut zu ſeinen Fuſſen
Anbetend ſeinen Scepter kuſſen:

Der RKonig geht Dein Bitten ein,
Er ſpricht: Du ſolt geſegnet ſeyn.

Ja  offne dich, o Seaensquell!
Laß deine Segensfrome flieſſen,

Daß ſie ſich uber Leib und Seel
Des chochvermahlten Paars ergieſſen!

HErr! giene deine Fulle aus
Auf das erbundne hohe haus!59

Die Stamme mit den edlen Zweigen,
Laß noch der ſpaten Nachwelt zeigen,

Daß Stamm und Baum durch deine Treu
Gepflantzt, geſegnet, fruchtbar ſey!

Mit
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V7 WycG.Zowgit ſolchen Wunſchen laſſen wir,
Dich, Groſſer Graf, und Grafin! ziehen.

Des Hochſten Gute folge Dir,
Gie laſſe Dich im Segen bluhen!

Ja, werde hier im Gnadenreich
Noch recht dem Hauſe Davids gleich,

Das vor dem HErrn gedeyt und ſtehet,
Das ſeines Namens Ruhm erhohet:

So gehſt Du nach verfloſſner Zeit
Gewiß ins Haus der Herrlichkeit.

Durch dieſe Vorſtellung des verdienſtlichen Creutzes Chri
fii, als der Quelle alles Segens, ſtatteten ibren unter

tbunigüen Gluckwunſch ab

die ſamtlichen Stadt- und Land-Prediger
der Grafſchaft Wernigerode.
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Jn welchem ſich der Gottheit Licht
und ihre Wunderwercke gieichen!
Dein Grubeln bildet einen Wahn;

Wilſt du das Tiefgedachte nennen,
So muſſt du tiefbeſchamt mit wenigem bekennen:

OOtt hats gethan.
ve)
Wu glaubeſt, und mit allem Recht,
Ein Weſen, das im Lichte wohnet,
Das, nicht vom Korperszwang geſchwacht,

Jn unſichtbarer Groſſe thronet:
Sag an, wie kan von ihm die Welt,
Der Dinge groſſe Schaar, entſtehen?

Erklar es!Doch du kanſt nur dieſen Grundſatz ſehen:

Weils ihm gefallt.
Vielleicht



e

Wo Woy WyVielleicht ſiehſt du noch eher ein,

Warum des Hochſten Wunderwahlen

Der Erden enggefaſſten Schrein
Vor ſo viel tauſend Sternenſalen
Zum Schauplatz ſeiner Huld gemacht,
Und ihm ſein einges Kind geſchencket?
Doch dein Verſtand hat das, was dieſe Wahl gelencket,

Noch nie gedacht.

GhSoergleichſt du nicht der Erden Kreis

Mit Himmelskorper Millionen:
So ſieh, warum ein Volck den Preis

Vor vielen, die dis Rund bewohnen,
Ohn alle innre Wurde tragt,
Daß GOdtt daſſelbe ſein Volck nennet?
Du haſt auch dieſe Gunſt, die Jacobs Same kennet,

Nie recht erwagt.

Edey gantzen Volckern iſt es ſchwer,
Des Schopfers Tiefen zu ergrunden;
Auf, Menſchen, tretet eintzeln her!

Kan kein geſcharftes Auge finden,
Warum denn dieſen Purpur ziert,

Und jenen grobe Wolle drucket?
Wird denn auch hier ſogleich des Denckens Tried erſticket?

Ja. Ghtti regiett.

Geſchopf, ſo ſteheſt du entbloſſtt!
Kanſt dir nicht ſelber Schloſſer baurn!
Wenn nur ein duftger Hauch dich ſtoſſt,

So muß man dich im Moder ſchauent?
Hier wagte ſich kein Kriegshter dran,
Und liegt durch Kindeshand gebruget?

Aus einem Nichts wird Was, ſo buld die Vollmacht zeiget:

Oott wil; GOtt kan.

So
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Wo ſieget doch die Zuverſicht,

Um die ſich GOttes Arme ſchlieſſen;
Der Centner gibt dem Gran Gewicht,
Das Meer macht kleine Tropfen flieſſen:

Der Mangel pranget ohne Trug,
Wenn ſich die Allmacht ihm verbindet;
Wenn die Zufriedenheit nur dieſe Petle findet:

GOtt und genug.
D

Eis Troſtwort iſt kein trocknes Tocht,
Das in verſteckter Ampel glimmet;
Ein Recht, darauf der Aermſte pocht,
Ein Ton, in den der Reichſte ſtimmet;
Ein Licht, das nicht nur Thalern front,
Nein, glantzend auch die Berge mahlet,
Und mit erhabner Pracht den Furſten Wonne ſtrahlet:

OOtt ziert! Gptt kront!
c

Nchau, Ehrfurcht, nur erſtaunet an,

Was Stolbergs Hohes Haus umffhattet!
Du kenneſt doch den Helfersmann,
Deß Heldenarm noch nie ermattet?
Kan nicht Jehovens ſichrer Schild

An dieſem Stamm und ſeinen Zweigen,
Ein Denckmaal ſeiner Macht und ſeines Schutzes zeigen?

Verehr dis Bild!

COSFKoer aber wird ſo kuhne ſeyn,
Das fernre Schickſal zu beſingen?

Wer ſieht nur heut die Zuge ein,
Die ſich in Gortz und Stolberg ſchlingen?

Des weiſen GOttes Wunderhand
Entwickelt dieſe Wohlfahrtszeichen;

Und unſer Auge kan die Ueberſchrift erreichen:

Ein Segensband!

So



—SSeo wird Dir, Hochgebornes Paar
Ein treuer Segenswunſch geweihet!
Es ſieht der zarten Kinder Schaar,

Daß Dein Verbinden grunt, gedeihet:
Den Unterthan belebt die Luſt,

Die frohen Mutterhertzen bluhet,
Und ein geheiligts Band um chohe qauſer ziehet:

SGs wallt die Bruſt.

Ss wallt das Blut zum regen Mund/
Und wil mit demuthsvollen Streben
Den heut begluckt geſchloſſnen Bund,
Der Vorſicht Wunderthat, erheben;

Kaum geht das blode Lallen an,
So ſtehet unſer Geiſt entzucket,
Da er dis Unterufand zum bunftgen Wohl erblicket:

t 5* WGOtt hats gethan.

Nit dieſen geringen Zeile jtberreichten ihren unterthanigſien

Gluckwunſchdie ſamtlichen Lehrer der Oberſchule
in Wernigerode.
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